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Zur Lage.
Throiireden pflegen in der Regel streng sach-

lich gehalteiie Darlegungen der politischen Lage
und wenig geeignet zii sein, auf die politischeii
Ueberzeuguiigen weiter Kreise einzuwirken. Eiiie
Ausnahme inacht die Thronrede, mit der der
neue Reichstag eröffnet worden ist. Mit einer
an dieser Stelle fast beispielloseii Eindriiiglichkeit
betont der Kaiser darin, daß das deutsche Volk
,,Ehre und Gut der Nation ohiie kleinlicheii
Parteizwist sen und treu gehütet wissen will�,
um die Rede dann ausklingen zu lassen iii die
Worte, die das politische Denken und Tun eiiies
jeden Deutscheii allerorten: und allerzeit beherr-
schen solleu: ,,Deutschlaiid zuui Heil«.

Dieses Wort, aii die Spitze des neuen
Reichstages gestellt, beleuchtet die gesamte poli-
tifche Lage und den Grundton, den die kommende
Tagung haben soll. Nicht Parteifragem die ja
unverineidlich sind in einem so großen politischen
Körper, wie ihn das Deutsche Reich darstellt,
sollen ihr den Stempel ausdrücken, sondern die
,,Bürger, Bauerii und Arbeiter einigeiide Kraft
des YtationalgefühlsC Maii mag über Steuer-
und Wirtschaftsfrageii verschiedener Ansicht sein,
je nach dem Standpunkte der Partei, der man
angehört, und nach den politischen Anschauungen,
in denen man ausgewachsen ist, oder zu denen
man sich im Laufe des Lebens durchgerungen
hat �« etwas gibt es, an dessen Tor das Partei-
wesen halt machen muß, weil es die Grundlage
aller und jeder Politik darstellt, das Vaterland
und den nationalen Gedanken. Vielleicht braiicht
das deutsche Volk, iiachdein laiige Zeit hindurch
wirtschaftliche Fragen sein Interesse beherrscht
hatten- einen derartigen Mahnruf an seinen
Idealismiis, einen Hinweis darauf, daß es neben
dem des Lebens Notdurft dienenden Streben
Pflichten gibt, die höher stehen, um seine iiatio-
nale Opferwilligkeit aiizuregen und dem Patrio-
tismus, der uiibedingteii Hingabe an Kaiser und
Reich in seinem politischen Leben zu der ihnen
gebührenden Stellung zu verhelfen.

Die Reichstagswahlen haben gezeigt, daß
diese Kräfte gelegentlich wohl überwachen, aber
nicht ausgerottet werden können. Erhebeud war
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»Sie inüsseii ruhen«, wiederholte er, ,,es ist
dringend notwendig. Nehmen Sie diese Medizin
sofort und lassen Sie mich das Chloroformglas
wegwerfeii. Es ist eine höchst gefährliche Ge-
.wohnheit, auf diese Weise seine Schmerzen lindern
zu wollen. Heute abend werde ich noch einmal
nach Ihneii sehen«

Als sich die Tür hinter ihm geschlossen
hatte, blickte Ladh Diana verzweifluiigsvoll um
sich. Erst in diesem Augeiiblick wurde sie sich
der ganzen Größe ihres Verbrechcns bewußt.
Eiii furchtbares Bild tauchte vor ihr auf. Sie
sah sich ruiiiert, mit Schiiiach und Schande be-
deckt, denn bei einer Sc-ktioii der Leiche mußten
die Spuren des Giftes entdekt werden, das sie
ihrem unglücklichen Gatten beigebracht hatte.
Mit einem erstickten Schrei· verbarg sie ihr
aschgraues Autlitz in den Kissen des Sofas.
Jetzt war es iiicht mehr Jnliana alleiii, die sie
zii fürchten hatte, fest galt es rasch zu delikt-II-
raschkzu überlegen, wie sie der strafenden Hand
der Gerechtigkeit entgehen könne.

«19. Kapitel.
Als Viktor Parnell Sir Alfreds Wohnung

verlassen hatte, bestieg er eine Droschke und
gab dem Kutscher Shlvia Castellcks Adresse �
eine kleine Villa in der Nähe von Regents
Pakt. Jii einer Entfernung vom Hause stieg
er aus und legte die legte Strecke langsam zu
Fuß zurück. Immer wieder durchging er in
Gedanken die Worte, die Alfred Merivale ge-
sprochem Wie konnte dieser nur über seine Be-

Sechsaiiddreiszigfter

Verantwortlich für den gesamten Inhalt: i
Oskar Ovid, Namslau l

Jahrgang.

der fast eiiimütigeZusanimeuschliiß aller bürger-
licheii P-.irteien gegenüber der den nationalen
Gedanken planmäßig bekämpfenden Sozialdemo-
kratie. Diese in der Liebe zum Vaterlande
ruhende Kraft wird auch nicht versagen gegen-
über den Aufgaben, die des jetzigen Zsieichstages
harren iind die in der Thronrede ais solche be-
zeichnet worden sind. Aus ihrer Zahl sei an
dieser Stelle nur eine, äußerlich vielleicht die
unscheiubarsie, herausgegriffeiu Die Fortsetzung
der Arbeiterschutz-Gesetzgebtiiig. Die Thronrede
stellt sie gerade in deiiVordergi·und, widniet ihr
mehr Raum, als den anderen Aufgaben, betont
den Grundsatz der sozialen Verpflichtuiig gegen:
über den arbeitenden Klassen und legt ihii aus-
drücklich fest »als unabhängig von den wechseln:
den Parteigestaltungen«, und damit als eine
nationale Aufgabe ersten Raiiges Damit gibt
die Regierung einen Beweis von Weitsichtigkeit
und Pflichttreue, der leichtfertige Geriichte, wie
das dem Kaiser fälschlich nachgesagte Wort von
der volleii Kompotschüfseh ohne weiteres Lügen
straft. Wird die Tagung, in die der jetzige
Reichstag eingetreten ist, von demselben Geiste
beherrscht sein, so darf das Deutsche Volk Viel
Segen von der Tätigkeit erhoffen.

Politische Uebersichn
Dentsches Reis.

Der Kaiser verzichtete wegen ungünstiger
Witterung auf den für vergangenen Freitag ge-
plaiit gewesenen Ausflug von Wilhelmshafen
nach Helgoland. Er verbrachte dafür auch letz-
teren Tag noch in Wilhelmshafen und begab
sich dann von dort am Sonnabend früh mittels
Automobils nach Bremen weiter. � Der Kaiser
sandte, wie nachträglich bekannt wird, an den
Herzog Karl Eduard von Koburg-Gotha aiiläß-
lich des 100jährigen Stiftungsfestes des 6. thü-
riugischen Iiifanterie-Regimeiits ein läiigeres
Glückwuiischschreibem hierin die Teilnahme des
Regiments am Kriege voii1866 auf preußischer
Seite und am Kriege 1870/7]. bervorbebenD.
Auch das Jubelreginieiit selbst wurde vom Kaiser
durch ein Handschreiben ausgezeichnet.

Btilhelnishafeiy 23. Febr. Der Kaiser

ziehungcii zu Shlvia so genau unterrichtet
sein? Woher wußte Alfred, daß er Shlvicks
Iawort um jene hohe Summe erkauft hatte,
die er als Preis seines Schweigens von ihm
erhalten? Hatte er Spioiie in feinen Diensten?

Er stand jetzt vor der Tür der Villa und
klingelte leise.

»Bitte, fragen Sie Fräulein Castella, ob sie
mich empfangen tvill«, sagte er dem öffnenden
Diensimädchen und dieses antwortete sofort:

,,Fräiileiii Castella hat heute nachmittag die
Stadt verlassen. Sie kaut von einer Ausfahrt
zurück und klagte über Uiiwohlseiw Darum
telegraphierte sie an die Theaterdirektiom daß
sie krank sei, und reiste um drei Uhr ab«

Parnells Herz stand einen Augeiiblick still,
dann pochte es in so wilden Schlägeiu daß ei«
zu zittern anfing.

,,Wohiii hat sie sich begeben?� fragte er mit
heiserer Stimme.

,,Ich weiß es nicht, Sir. Ich glaube, sie
ging aufs Land, Madame Bernhard begleitete sie.«

»Und sie hinterließ keine Botschaft für inich ?«
»O gewiß, Sitz ich bitte um Verzeihung,

ich hatte es im Moment ganz vcrgessen.«
Das Mädchen eilte weg und kehrte in der

iiächsteii Sekunde mit einem Brief und einem
kleinen Paket zurück, die sie dem Besucher ein-
händigte Parnell war es zu Miit, als ob die
Erde sich zu seinen Füßen geöffnet hätte. Ohne
die Hülle zu entfernen, wußte er, was dieses
flache Päckchen enthielt; es waren die Banknoten,
die er am Tage ihres Verlöbnisses ihr über-
bracht, iim derentwillen er sein schuldbeladenes
Gewissen noch mit einem Meiiieid belastet hatte!

Mit kurzem Gruß entfernte er sich und das
Mädchen blickte ihm staunend aber teilnehmend
nach. Sie glaubte die Enttäuschung in seinen
Zügen richtig deuten zu können.

Name-mit, Dienstag den 26. Februar.

trat heute vor 9�/4 Uhr vormittags die Reise
nach Breinen im Aiitomobil an.

Bremeii, 23. Februar. Der Kaiser, der
um 11 Uhr im Automobil Delnieiihorst passiert
hatte, traf unter eiidlosem Iubel der Bevölke-
rniig um 11 Uhr 54 Niiiiuteu vor dein hiesigen
Rathause ein. Zur Begriißung waren erschienen
Bürgermeister Dr. Manns, Bürgermeister Dr.
Barkhaiiseii und der Bevollmächtigte beini Bun-
desrate, Scnator Dr. Punkt. Im Ratskeller
wurde der Kaiser vondem anwesenden Publikniii
iiiit stürmischeii Hurrarufen begrüßt. Von eini-
gen Damen der Gesellschaft wurden ihni präch-
iige Blumensträuße überreicht. Hierauf begab
sich der Kaiser iiach dem Kaiserzimniey wo das
Frühstück eingenommen wurde. Gegen 2 Uhr
verließ der Kaiser den Ratskeller und fuhr auf
dem Wege zum Bahnhofe bei deni neuen Mo:
iiumentalbau der Sparkasse vor, dessen Einrich-
tung der Kaiser unter Führung der Direktoren
in Augenschein nahm. Die Abreise erfolgte
unter dem Iubel der Bevölkerung um 2 Uhr
15 Minuten. Es herrscht prächtiges soiiiiiges
Wetter. 
König Friedrich August von Sachsen tritt
seine aiigekündigte Reise zum Besuche des ver-
wandten Lissaboner Hofes am Nachmittag des
1. März vom Neustädter Bahnhofe in Dresden
aus an. Zu seinem Reisegefolge gehört auch
Legationsrat von NostiskWalIwitz als Vertreter
des Ministeriuins des Acußereii. Die Eisenbahn-
fahrt geht bis Hamburg, von ivo aus der
Monarch die Seereise iiach Lissabon an Bord
des Dampfers �Gab Ortegal« der Hamburg-
Südanierikaiiischeii Dampfschiffihrtsgesellschaft
ani 2. März früh unternimmt. Unterwegs
wird kein anderer Hafen angelaufen; die Ankunft
iiiLissabon erfolgt voraussichtlich ain Vormittag
des 6. März. Der Aufenthalt des Königs in
Lissabon ist auf drei Tage berechnet, hieraii
werden sich Ausflüge in die prachtvolle Umge-
biiiig der portugiesischen Hauptstadt aureiheii.
Die Rückreise des Königs iiach Dresden soll auf
dem Landivege erfolgen.

Der neue Reichstag iiimiiit seine eigentlicheii
Arbeiten an diesem Montag mit der allgemeinen
Debatte über den Etat aus. � Das Arbeits-

Wie ein Träumender legte Parnell etwa
hundert Schritte zurück, dann erbrach er den
Brief uiid las mit düsterer Miene folgende
Worte:

,,Diirch Zufall lernte ich heute die Duelle
kennen, aus welcher Sie so große Summen
schöpften, und ich fürchte, ich verstehe nun auch
den Grund, warum Jhiien diese zuflosseii. Ich
bat Sie, zu beschwören, daß das Geld auf ehr-
liche Weise in Ihren Besitz, gekommen sei, und
Sie befchworeii einen Meineid �� wenigstens
ist dies meine feste Uebei«zeiiguiig. Darum nehme
ich mein Versprechen zurück und stelle Ihnen
diese Sniiiiiie wieder zu. Wenn Sie mir aber
beweiseii können, daß Sie Alfred Merivale nicht
behilflich waren, seines Vetters Stelle einzu-
nehmen, daß Sie bei Walter Merivales Ver-
schiiideii nicht die Hand im Spiel hatten, dann
will ich die Ihre werden, einerlei, 05 sie arm
oder reich find � nicht weil ich Sie liebe, aber
weil ich mein gegebenes Wort nicht brechen
will."

Parnell stand, wie an die Stelle gewurzelt,
wenigstens eiii dutzeiidmal überlas er die schreck-
licheii Worte. Eine Schwäche befiel ihn, er
mußte sich an die Mauer anlehnen und ver-
iiiochte nur mühsam zti atmen, er konnte uiid
wollte iiicht glauben, daß dies das Ende sei,
daß er Shlvia verloren habe, gerade wo er sich
am Ziel seiner Wünsche dünkte. Auf welchem
Wege hatte sie die Wahrheit erfahren? Von
welchen Gefahren war er umgeben? Er glaubte
doch alle Vorsichtsniaßregeln getroffen zu haben
und nun gab es dennoch eine Person, welche
Die Wahrheit kannte! Wie der Blitz durchzuckte
ihn die Erinnerung an den entlasseneii Diener
Watson �- er unD kein anderer konnte hier den
Verräter gespielt haben. Er verwünschte den
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niaterial des Reichstages beginnt, kaum daß er
zusammengetreten ist, schoii anzuschwellen Zu
dem halben Dutzend Regieruugsvorlageiy welche
dem Hause bereits zugegangen sind, hat sich
eine zum Nachtragsetat für Südwestafrika ge-
höi·ende Denkschrift gesellt, welche sich auf die
Transportkosteu des Verpflegungsiiachschubs für
die Schutztruppe bezieht. Auch das Bukett der
dem Reichstage aus dem Hause vorliegenden
Anträge uiid Interpellationem welche die ver-
schiedensteii Themata betreffen, ist schon ein recht
stattliches, die Reichsboteii werden sich also auch
diesmal Durchaus iiicht über ungenügendes Ar-
beitsmaterial beklagen können. Auch mehrere
Wahlproteste sind dein Hause unterbreitet worden.

Die erstrebte Einigung Der Drei linksliberalen
Parteien kann zunächst in Bremen einen prak-
tischen Erfolg verzeichnen, wo sich diefreisinnige
Vereinigung zuin ,,Bremer Verein der Freisiii-
nigen Volkspartei» verschmolzen haben.

Das preußische Abgeordneteiihaus erledigte
aiii Freitag deii Rest des Etats des Ministeriunis
des Inneren, woran sich eine von freisiniiiger
Seite veranlaßte Jnterpellatioiisdebatte über die
Grubeukatastrophe in Reden aiischloß. SDie De-
batte wurde ain Sonnabend weitergeführt.

Der vielgenannte Zentrumsabgeordete Roeren
hat seinen Abschied aus dem preußischeii Staats-
dieiiste, in welchem er als Oberlandesgerichtsrat
steht, erbeten.

Der Regierungspräsident Prinz Ratibor ist
iin Auftrage des Kaisers in Emden eingetroffen,
um sich über die jüngsten Sturmschäden zu iu-
formieren.

Holland.
Das erschütternde Schisssunglück bei Hoek

van Holland hält noch immer das schmerzliche
Iciteresse weiter Kreise fest. Mit besonderer
Teilnahme vernimmt man, daß im Verlaufe
des 22. Februar 11 Personen vom Wrack des
Dampfers ,,Berlin« gerettet worden sind. Prinz
Heinrich der Riederlande nahm an diesem Ret-
tungswerke hervorragenden persönlichen Anteil.
Zwei weitere Ueberlebende von der ,,Berlin«,
zwei Frauen, konnten iiidessen einstweilen nicht
iii Sicherheit gebracht werden, sie wareii ermüdet
uiid die Kälte erschöpft, so daß sie es nicht

Tag, aii dein sie sich diesem Menschen zum Feinde
gemacht hatten.

Mühsam schleppte er sich weiter, seine Glieder
drohten ihm den Dienst zu versagen, er hatte
das Gefühl, als ob eine schwere Krankheit im
Anzug wäre. Die Vereinigung mit Sylvia
war ihm wie ein Hafen der Ruhe erschienen;
nun hatte er auch diese verloren unD nirgends
in der Welt gab es ein Wesen, das ein gütige-s
Wort zu ihm gesprochen, ihm freuiidschaftlich
die Haiid geboten hätte.

Er fürchtete sich, in die Welt zurückzukehren,
iiicht aus Feigheit, aber weil er es verabscheute,
von Splonen umgeben zu sein.

,,Merivale hatte Recht«, sagte er sich möglich,
,,es ruht eiii Fluch auf uns; wir werdeii beide
zu leiden haben« Dann lachte er schrill auf.
,,Mag das Ende kommen. Jch habe alles ein-
gesctzt uiid alles verloren. Wäre Sylvia mir
treu geblieben, ich hätte ein besserer Mensch
werden können. Was liegt mir fest am Leben!
Mag kommen, was will, ich werde dem Geschick
zu trotzen wissen!«

Allein diese Stimmung hielt nicht lange
stand, schoii iiach wenigen Minuten trat ein
gänzlicher Unischlag ein. Zum erstenmal warf
er eiiien ernstlich» Rückblick auf seiii verfehltes
Leben; alle feine Fehler, feine schurkischen Hand-
lungen erschienen ihm plötzlich in der richtigen
Beleuchtung. Ein grenzenloser Abscheu vor sich
selbst erfaßte ihn. Aber wenn er sich selbst
haßte, so haßte er mit verdoppelter Stärke den
Mann, mit dem er so erfolgreich gearbeitet
hatte. In jenen fröhlichen Tagen in Oxford
war Viktor Parnell als Müßiggängey als leicht-
sinniger, ausschweifender Bursche bekannt ge-
wesen, aber erst als Alfred Merivale seinen
Weg durchkreuzth war er zum Verbrecher her-
abgesuiikeii. Er machte sich die bittersten Vor-



wagten, sich an der Trofse in das Rettungsboot
herunterzulassen. Die geretteten Schiffbriichigen
wurden nach dem Hotel ,,Amerika« in Rötter-
dam gebracht, wo sie jede mögliche Pflege finden.
Neuerdings verlautet, daß der Untergang der
,,Berlin« keineswegs nur durch den herrschenden
furchtbaren Sturm bewirkt worden sei, sondern
daß auch der Lotse an Bord des Dampfers sehr
wesentlich die Schuld an der Katastrophe mit
trage. Er wird hcfchulbigt, die ,,Berlin« auf
falscher, durch Saudbänke gefährdeter Seeseite
nach dem Hasen geführt zu haben; der Lotse
hat ebenfalls den Wellentod gefunden. Von
Augenzeugeti wird übrigens berichtet, daß die
an Land getriebenen Leichen von Fischern ihrer
Wertsachem bei Ringen auch unter Anwendung
von Gewaltmitteln, beraubt worden sind. Die
Polizisten, denen die gestohlenen Sachen gezeigt
wurden, erhoben hiergegen keinen Eiuspruch.
Hoffentlich empfangen die Beteiligten an dieser
empöreuden Leicheuberaubung eine exemplarifche
Strafe. Nach einer Mitteilung des Kölner Bahn-
postamtes ist beim Untergange der ,,Berlin«
keine deutsche Post verloren gegangen.

Auch die letzten Ueberlebenden vom Wrack
des Dampfers ,,Berlin«, drei Frauen, sind am
Sonnabend früh 3 Uhr gerettet worden. Die
Gesamtzahl der geretteten Personen beträgt nun:

1.5m r .
Die Kabinettskrisis in Holland ist noch immer

in der Schwebe. Die Königin ersuchte die Mi-
nister, im Amte zu bleiben, die Entscheidnng
der Minister steht jedoch noch aus.

Cefterecia-ungatn.
Jm volkswirtschaftlichen Ausschusse des un-

garischen Abgeordnetenhauses erklärte der Han-
delsmittisier Kossuth bei der am Freitag be-
gonnenen Beratung des autonomen Zolltarifes
für Ungarn, die ungarische Regierung werde die
neuen Ausgleichverhandlungen mit der öster-
reichifchen Regierung am 28. Februar aufnehmen.
Der Minister fügte hinzu, die ungarische Re-
gierung beabsichtige, bis Ostern entweder eine
Verständigung mit der österreichischen Regierung
herbeizuführen oder aber die Unmöglichkeit einer
Vereinbarung festzustellen.

Von den wegen den Unruheu an der Lem-
burger Universität seinerzeit verhafteten rathe-
nischen Studenten sind am Sonnabend und
Sonntag insgesamt 58 entlassen worden. Ueber
das Schicksal der übrigen 25 Studenten ist
noch nichts bestimmt. Die Verhafteten beharren
noch auf der Weigerung, Nahrung zu nehmen.

Frankreich.
Die Schwierigkeiten zwischen der französischen

Regierung und dem Erzbischof Richard von
Paris wegen der abzuschließetiden Kirchenpacht-
verträge dauern fort. Es verlautet, daß der
Erzbischoß entsprechend den Weisungen aus dem
Vatikan, die Bedingungen der Regierung, be-
treffend die aus den Ausbesserungsarbeiten ent-
standenen Lasten, sowie den Ausschluß ehemaliger
Kongreganisten vom Pfarramt ablehnen werde.
Der Kultusminister Briand soll aber entschlossen
sein, an diesen Bedingungen nicht rütteln zu lassen.

England.
Der englische Journalist Stead erstattete in

der Versammlung der Friedens: und Schieds-
gerichtsliga zu London Bericht über das Er-
gebnis seiner jüngst unternommenen Rundreife
in Sachen der Friedenspropaganda Besonders
betonte Stead die friedfertige Gesinnung Bülows,

würfe, daß er sich so bereitwillig von diesem
in den Abgrund hatte ziehen lassen.

Noch vor einigen Minuten war Parnell ent-
schlossen gewesen, zu bleiben und allem Kommenden
unbeugsamen Mutes die Stirn zu bieten, jetzt
fühlte er sich plötzlich dieses Lebens überdrüssig.
Er beschloß, England für immer zu verlaffen.
Mit dem Gelde, das Shlvia ihm zurückgestellt
hatte, konnte er in anderen Ländern ein fürst-
liches Leben führen. Ja, er wollte allem den
Rücken kehren, seinen etwaigen Verfolgern ein
Schnippchen schlagen und Shlvia zeigen, daß
ihre Ahweisung ihn unberührt gelassen habe.
Nicht einmal zu Alfred Merivale brauchte er
zurückkehren; wie er ging und stand wollte er
abreisen, einerlei wohin, wenn er eine gehörige
Entfernung zwischen sich und sein Verbrechen«legte.

Ein spöttisches Lächeln aus den Lippen, aber
eine schmerzende Wunde im Herzen, schlug er
den Weg nach dem Bahnhof ein. Ehe die Nacht
anbrach, war er weit entfernt von London, allein
die Nemesis folgte ihm auf dem Fuße nach, der
Tag der Abrechnnng sollte nicht mehr lange
auf sich warten lassen.

2 1. K a p i t e l.
An Lady Betth�s Haustür traf Juliana mit

Alfred zusammen. Sie wollte, ohne ein Wort
zu sprechen, an ihm vorühergehen, aber er hielt
sie zurück.

,,Verzeihen Sie, Fräulein Armand«, sagte
er; »ich hörte, Jhr Onkel sei schwer erkrankt,
und kam, um Jhnen meine Teilnahme auszu-
sprechen«

»Mein Onkel ist tot«, entgegnete Juliana
kurz. Sie sah ihn nicht an; er glaubte die
frühere Abneigung in ihren Zügen zu lesen.

Einen Augenblick stand er schweigend, dann
sagte er ernst:

der die friedfertigen Anschauungen Cainpbell-
Baunermanns begeistert bewuudere, Stead nahm
die deutsche Presse und den deutschen Kaiser in
Schuh gegen die siunlofeii englische-n Vorurteile.
Der Redner« betonte, Abrüstuug werde auf der
Haager Konferenz von keiner Macht befiirtvorteh
aber Amerika werde gegen jede einen Krieg vom
Zaun brechende Macht den finanziellen Boykott
vorfchlagen. 
Russland.

Odessa, 23. Februar. Heute inittag wurde
der Chef der Polizei von Hobsbitrq durch eine
Bombe leicht verwundet. Ein  s3.»heinnsoliiist,
der sich neben ihm am Wagen befand, tun-de
schwer verwundet und sein Pferd getötet. Die
Bombe wurde hinter dem Wagen hergeworfcn
Es ist nicht gelungen den Täter sestzunehmein

Das Ergebnis der Abgeordnetenwcihlett zur
russischen Reichsdutna wird allmählich über:
sichtlicher. Bis zum 22. Februar tiachiuittags
745 Uhr waren von der Petersburger Zentral-
stelle 406 Wahlresttltctte bekannt, von denen
der größte Teil, 274, auf die Mitglieder der
Linken entfällt. � Generalgouveriieur Kaulbars
in Odessa sieht sich endlich genötigt, strenge
Saiten gegen das schändliche Treiben der dor-
tigen Gruppe des ,,Verbattdes rnssischer Leute-«
auszuziehen. Er drohte der Gruppe die eins:
lösung an, falls ihre Anhänger ihre verbrecherischc
Tätigkeit zur Einschüchterttng friedlicher Biirger
fortsetzen sollten.

Bnlka;ihaibitiscl.
Der Bnndcnkrieg in Riazedonien tobt trotz

der winterlichen Jahreszeit nngeschtväcitt weiter.
Eine mazedoitiselte und serbifclte Liande hatt»-
cinen Zusainmenstoß mit tiirkifchen Tritppeic in
dem Bezirk Bitten. 17 türkische Soldaten sind
dabei gefallen. Ferner dauern die llnruheic in
in dem Seindschack Novibazar  Atbaciieii! fort.
Türkische Soldaten und Albnnesen plündern No:
vibazar.

Ein Memoranduni der inazcdotiischeii Flücht-
linge in Sofia an den englische-n Premiertnü
nister CambellsBanneriiicrti schildert die Lage der
bulgarischen Bevölkerung in Niazedoiiietc und
im Vilazet Adrianopel im düstersten Lichte und
ersucht, ihn, bei König Eduard behufs Besserung
der mazedonischen Verhältnisse zu wirken.

tkl;2tcrika.
Jn dem ausgebrochenekc tjiriege zwischen den

inittelaktterikaiiischexi Rtpubliken Nfcaragua und
Honduras sind einstweilen die Trnppen ersteren
Staates in Vorteil gekommen. Sie sind, nach-
dem sie den Angriff der Truppen von Hondtirccs
an der Grenze zurückgewiefen hatten, in das
feindliche Gebiet eingebrnngexx, wo sie die Stadt
El Triunfo kanipflos und dann die Stadt San
Bernardo nach vorangegangenem sechsstiiitdigett
Kampfe besetzten.

Grandrapids  Wiskousin!, 23. Februar.
August Steruickeh der beschnldigt non-d, in Lö-
wenberg i. Schl. einen Rxtubmord ausgeführt

haben, wurde auf Ersucheii der preußischen
Behörden verhaftet.

o k a t e es.
=  Konzert.! Am Mittwoch, den 20. b.

stets» veranstaltete der Männergesatigvereiu im
Grimmsschen Saale einKonzert vor ansverkauftetn
Hause. Wie wir von allen Seiten hören konnten,
ist jeder von dem Dargeboteneu aufs höchste befrie-
digt gewesen. Das gnt gewählte Programm

»Er war ein guter Diana, ich bektage sein
Hinscheiden«

Juliaua bemühte sich, ihre Gefühle zu be-
herrschen, aber die Worte wollten nicht kommen.
Alfred hatte richtig gelesen, der frühere Abscheu
vor ihm hatte wieder die Oberhand gekommen.
Nicht einmal in Walters Interesse vermochte
sie die Rolle weiter zu spielen, die sie selbst sich
auferlegt hatte. Mit einer stummen Verneigung
trat sie in das Haus und Alfred fühlte sich
entlassen.

Müden Schrittes ging Juliatia die Treppe
hinaus, öffnete leise die Tür zu Ladh Bketthds
Zimmer und trat ein. Die Kranke erriet anf
den ersten Blick, was sich ereignet hatte.

,,Koinmen Sie zu mir, meine Liebe", rief
sie, dem jungen Mädchen beide Hände entgegen:
streckend, und als Juliana neben ihrem Lager
niederkniete, sagte sie leise: »Sie dürfen sich
nicht zu sehr grämen, armes Kind«

Mit unnatürlich glänzenden Augen blickte Ju-
liana auf das abgezehrte Gesicht der gürigenDame:

,,Jch glaube eher, daß ich mich freue, liebe
Ladh Betth«, sagte sie; ,,es ist mir ein tröstlicher
Gedanke, daß ein solcher Mann nun dahinge-
gangen ist, wo er verstanden werden wird.
Früher kannte ich meinen Onkel nur sehr wenig,
erst während der Zeit, die ich in seinem Haus
verbrachte, lernte ich sein gutes, treues Herz,
seinen edlen Charakter so recht kennen und schätzen«

Eine kleine Pause trat ein, dann sprach
Ladh Betth ihre Teilnahme für die junge Witwe
aus. Juliana erschauderte Von jetzt an würde
es stets eine Marter für sie sein, den Namen
Diana Armands nennen an hören. Sie legte
ihren Kopf auf die seidene Decke, welche über
die Kranke gebreitet war und seufzte tief.

sont-Hund folgt.

kam unter der stxaffen Leitung des Liedermeisters,
Herrn Kantor Lampel, vorzüglich zur Ans-
führzmg. Eingeleitet wurde das Fionzert durch
die von ber hiesigen Stadtkapelle cxakt ausge-
führten Ouverture von Mozart z. Op. «Titus«.
Daranschlossen sich zwei Niäunerchöre mit Orchester:
hegleitmig. Der erste derselben �92uf an die
deutschen Sänger«, gedichtet von Felix Dahn,
kompoiiiert von Max Filke, ist der offizielle Fest-
chor, der« von allen Vereinen des Schlesischcstc
Sängerbttsides am Begrüßuttgsabetid des V11.
Deutschen Sänszetbutidessestes in Breslciti ge-
sungen werden soll. Der zweite Chor, die
»Llkikingerfaint«, ist eine Komposition von Robert
Schwalnr. Beide Chöre stellen sowohl an die
Sänger, als auch an das Orchester ganz be:
deutende Anforderungen. Die Sängerschar ver-
dient deshalb für das frische Anpacken Wes«
beiden Werke, die eigentlich für große �JRaffen:
mirEungen berechnet sind, vollste Anerkennung.
Um nun den Sängern die nötige Erholung zu-
kommen zu lassen, folgten darauf ein Trio in
I�s-dur von Beethovem für Violine Herr Musik:
lshkek VilfklkllsP Crsllo  Herr Lehrer Engel:
umher! nnd Klavier  «.-err Kcintor L-ancpel!.
Dann: wurde im Programm eine angenehme
Abwechselung geschaffen Das Ttio wurde mit
feinem inusikalifchen Verständnis und den ent-
iprechendeu Tempis wiedergegeben. Die genannten
Herren ernteten hierfür reichen und wohlverdienten
Beifall. Die beiden gemischten Chöre, ,,Lerchen-
gesang« und »Waldvöglein« von Mendelssohu
fanden beim Publikum gute Aufnahme und wurde
sehr applaudierd Ein gleiches galt auch von
dein darauf folgenden Niännerchor ,,Grüß dich
Gott, du holder Schah!« von Engelsberg. Das
heitere Lied, »Wenn der Vogel naschen will«,
von Ed. siremfer, wurde als Zugabe dankbar
eingenommen. Zum ersten Male lernten wir
Herrn Niusiklehrer Basilius als Solifteu
kennten. Er hatte sich das äußerst schwierige
Violinkonzert Nr. 7 von Beriot zum Vortrage
gewählt. Herr Basilius entwickelte hierbei
eine nachgerade stannenswerte Technik. Atemlos
lauschteu alle den herrlichen Weisen, die er seinem
prächtig klingenden Instrumente entlockte. Rau-
schender Beifall wurde ihm gespendet. Seinen
Dank stattete er durch die ineisterhafte Wieder-
gabe der ,,Romanze« von Svendfen ab. Die
Klavierbegleitung lag in den bewährten Händen
des Herrn Lehrer Engelmahen Ein frischer
und sröhlicher Ton wurde durch Ed. Kremsers
,,Soldatenlied« cingeschlagem Der Komponist
verwandte dazu eine alte Pfeifermelodie aus dem
siebenjährigen Kriege. Durch Hinzufügukig einer
höchst charatteristischen Begleitung  Piccolo, große
Flöte, Oboe, Trompete, Troiumet und Trianget!
wurde daraus ein kleines Kunstwerk gefchaffen.
Als Glanzpttnkt der dargebotenen Männerchöre
muß Ed. Griegs ,,Landerketitiung« bezeichnet
averben. Wundervolle Tonmalereien boten sieh
hier dem Ohre dar. Die Orchesterbegleituiig sei
hier rünmend hervorgehoben. Das darin ent-
haltene Baritonsolo sang Herr Fröhlich�Nol-
dau mit voller, klarer und ausdrucksreicher
Stimme. Beide zuletzt genannten Chöre sind
in den Programmen der Hauptaufführungen am
VtL Deutschen Säuger-Bundesfefte enthalten.
»Der Engel Lied«, Serenata von Braga für
Sopran, Violine und Klavier fang Frau Kreis-
sekretär Grüger mit tiefer Empfindung. Einen
effektvollen Abschtuß bildete M. v. Weinzierh
,,«l!iaienwonne«, Frühlings-bildet in Tanzform
für gemischten Chor und Orchester. Besonders
erwähnt sei davon: »Ja den Tagen der Rofen«,
»Der Liebesschmicd« nnd �unten im Tale«.
Nochntals wurde gern für die ausgezeichneten
Darbietungen stürmischer Belfall gezollt. Der
Gesamteindruck des Konzerts war ein erhebender
nnd in künstlerischer Hinsicht durchaus befriedi-
gender. Alles Gehörte legte Zeugnis ab von
der treuen Arbeit, die der Verein unter seinem
Liedermeister, Herrn Kantor Lampel, leistet
und dem Sängergeist, der in seinenReihen herrscht.

=  Stadtfernfprecheinrichtnng.! An
das Ottsfertisprechiietz ist neu angeschlosseii toorden
unter Nr. 54 die Wildhandlung Kottkey Kloster-
straße. Ferner werden zum 1. April errichtet
werden: Nr. 53 Eifenbahnstatioii Willens, Nr. 52
Eisektbahtistation Grambschiitz 92:. 201 Oder-
Vor verk iliiedersWåtkan  Rittergtitsbef. Bürde!

E!iattislau,25.Febrttar.  Freiwillige
Feuerwehrs Die Frei-billige Feuerwehy die
am 31. Januar d. II. auf ein 20jähriges
Bestehen zurtickblickeic konnte, hielt am ver:
gangeneu Sonnabend in Koschwitz Hotel ihre
statutengemäße Generalversammlung ab. Der
1. Brandmeister Herr Schmidt eröffnete die
Sitzung mit einein Hoch auf Se. Mijestiit den
Kaiser, in das die erschienecien 52 Kanuradeii be-
geistert einftimmten. Eh: in die Tagesordnung
eingetreten wurde, brachte der Versammlungs:
leiter ein Schreiben des Vorsitzeiiden Herr Bürger-
meisters Schutz zur Kenntnis, in welchem er
zunächst sein Bedauern ausspricht, verhindert zu
sein, der Generalversammlnirg beizuwohneiy und
sodann der Wehr die besten Glückwüsifche aus
Anlaß ihres 20jährigen Bestehens übermittelt. �
Nun verlas Herr Brandmeister Schmidt den
Jahresberichd Jm ersten Teile desselben
entrollte der Versasser ein anfchauliihes Bild
von der Enttvickeluitg der Wehr im Laufe der

20 Jahre, wies hin, auf die vielfachen und
großen Schwierigkeiten, mit welchen die Wehr
anfänglich nnd auch späterhin zu kämpfen hatte,
zeigte auch, wie die primitiven Verhältnisse sich
allmählich besser gestaltet hätten. Ein erfreu-
licher Umschwung datiere vom Amtsantritt des
Herrn Bürgermeister Schulz, der bei der da-
mats verwaisten Wehr den Vorsitz alsbald über-
nahm und stets, soweit es ihm die Zeit er-
laubte, feine Kräfte der Wehr gern widmete.
Die Wehr habe nun bald ein größeres An-
sehen in der Biitgerschckst gewonnen; immer mehr
Freunde und Gönner hätten sich ihr gefunden,
nnd auch von den städtischen Behörden hätte
die Wehr eine deinkeiiswerte Förderung erfahren,
namentlich als sich dieselben bei den ersten
größeren Bränden von dem Werte einer geschul-
ten Trnppe überzeugt hatten. Nunmehr hatte
die Feuerwehr sozusagen gewonnen; sie hatte
aufgehört, das ,,Stiefkind« unter den anderen
älteren Vereinen zu sein, stand vielmehr nun eben
falls so angesehen und geachtet da wie jene. �
Aktiv dienen heut noch seit Gründung in der
Wehr die Kameraden Schmidt, R. Koschwisz
Fuhrig,Freher,Siedner,Pätzold,Miosge 
Steuer, Kutschey Lober nnd Mummertz
als Dienftauszeichicutig für eine 20jährige
Aktivität würden die Genannten die dritte
silberne Tresse auf den linken Unterarm erhalten.
�- Jn den 20jährigen Zeitraum hatte die Wehr
22 Hochfeuer, 7 9J2ittelfeuer, 11 Kleinfeuer und
3 Kellerbräiide zu bekämpfen. Für erfolgreiche
Bekämpfung mehrerer Brände erhielt die Wehr
einsehntiche Geldbeträge bezw. von der Mägde-
burger Feuerversicherungsgesellschnft eine Saug-
und Druck-Abprotzspritze. �� Mit besonderer Ge-
nugtutttig erntähnte Herr Schmidt, daß die
städtifchecc Körperfchasten vor kurzem der Wehr
dadurch eine grosse Freude bereitet hätten, daß
sie beschlossen, einen Teil des großen Stalles
der früheren 4. Ezkadroti zu einem Spritzen-
hause umzubauen, und einen Kletterturm zu er-
richten, sowie den Reitplatz der Wehr als Ue-
bnngsplatz zu überweisen. � Im zweiten
Teile des Berichtes gedachte Herr Schmidt
der Vorkommnisse 2e im vergangenen Jahre.
Die Niitgliederzahl beträgt im ganzeu180 von
welchen 83 der aktiven Abteilung angehören�
Letztere traten zu 10 Uebungen an; Theater-
wachen wurden 29 gestellt. Alarmiert wurde
die Wehr im verflossenen Jahre nur einmal
und zwar zum Scheuneiibrande im Gehöfte des
Herrn Sröhr. Die am 22. Juli durch den
Branddirektor Herr Kalefse-�Brieg vorge-
xiommexie Revision ergab ein hochersreuliches
Resultat. Neuangefchafft wurden ein Herzogssches
Sprungtttch und ein Scheinwerfen Am Kreis-
feuertvehnBerbandstage in Militfch am 15. Juli
haben 11 Kameraden unter Führung des Herrn
I. Brandmeifters teil genommen� Zweiter
Brandmeister Herr R. Koschwitz sprach Herrn
Schmidt für den umfangreichen unb interef:
fanten Bericht tiametis der Versammlung den
besten Dank aus, woran er ein Hoch auf den
Verfasser schloß. � Hierauf erstattete Herr
Kamerad Freher den Kassenberichf Da die
Revisoren der Jahresrechnung usw. alles richtig
befunden, wurde dem Rechnungsleger einstimmig
Entlastung erteilt. � Bei der sodann vorge-
nommenen Vorstandswahl wurden die dreiturnuss
mäßig ausfcheidenden Mitglieder die Herren
Schmidt, Becker und Baudis durch Znruf
wiedergewählt und nahmen die Wahl auch an.
� Der Antrag des KeimeradeiifHerrn Bannas ch,
betr. die Bildung einer Schlauchibteilung wurde
angenommen und als Führer mittels Zettel
gewählt die HerreuLehmann und Bannasch.
Zu Kasscnrevisoreti ivttrdeti von den vorgeschla-
genen Kameraden die Herren Harnoß ll,
Otto Grügerund Tarteh uagewählt. Auchdiese
Gesvähtlteii erklärten sich zur Wahl bereit. �-
Sodaiin wurde der motivierte Antrag des Ka-
meraden Herrn Harnoß I, Spritze II unter
einen Führer der FreiwilligekiFxuerwehr zu stellen,
angenommen und soll der Antrag der Polizeiper-
waltting zur Gekrehttiiguiig unterbceitet werden.
Nachdeni alsdann noch Herr Braiereibesitzcr
Lorenz der freiwilligen Fzuerwehr die Wtsser-
verhältnisse seiner Brauerei zur Verfügung ge-
stellt, was dankbar begrüßt tout-de, hob Herr
Schmidt lobmd die Verdienste des Vorsitzenden
Herrn Bürgermeister Schutz um die Wehr
hervor und widmete ihm ein Hoch, in das leb-
haft eitigeftinimt wurde.

==  ·Js.nrungs-Versammlung! Am
18. b. Mir« waren die Mitglieder der Bäcker-,
Konditor- und slifefferküchlewJitnung
zum Fastnaehtsq tartal im Pietzo nka�fchen Lokale
versammelt. Der Obermztster Herr E. Fuhr-
maun gedachte bei Bxgittii der Sitzung in echt
patriotischen Worten dxs erhabenen Schirmherrn
des ehrbaren Handwerks, S: Mai. des Kaisers,
auf Allerhöxhstdenselbeii ein Hoch ausbringend,
das eine begeisterte Aufnahme fand. Nun wurden
die auf der Tagesordnung stehenden Vorlagen
erledigt. � Am nächsteti Tage wurde die Fast-
nachts - Generalversammlung abgehalten,
die zahlreich befucht war. Einziger Punkt der
Tagesordnung war Beratung der Statuten der
Begräbuiskassz Als Vertreter der Aufsichts-
behörde war bar Königliche Kceissekretär Htrr
Grüger antvefezib. Das Resultat der Beratung



war: Einstimmige Annahme der Satzungem die
bereits wiederholt der Jnnung vorgelegen haben
und vom 17. August 1905 datieren. � Dem
Stfchästlichen Teile folgte abends der gemüt-
�die. Wie alle Jahre zur Faschittg fand auch
better ein aemeinfchaftliches Essen statt, das wieder
Frau Obermeister Fuhrmann aufs schmack-
hasteste zubereitet hatte. Während des Mahles
wurden mehrere Toaste ausgebracht, u. a. auf
die Jnnung, den verdienten Obermeifter Herrn
Fuhrmann, die Bäckerfrauen, speziell auch aus
die Frau Obermeister Fuhrmann. Es waren
auch diesmal schöne Stunden, welche die Jnuungs-
genossen mit ihren Gästen verlebten.

Proviuzielles.
Sttiegau, 22. Februar. Festgettommen

wurde heute nachmittag der Zwangszögling
Hermann Grüttner, welcher befchuldigt ist, dem
Arbeiter Wilhelm Galleck 200 M. und eine
silberne Nemontoiruhr gestohlen zu haben. Er
bestreitet den Diebstahl. Jhm werden außerdem
noch mehrfache Munddiebstähle in einer hiesigen
Destillation zur Last gelegt.

� sKolonisten für Südwestafrika.]
Aus Wüstewaltersdors wird der ,,Schlef.
Ztg.« geschrieben: Am Montag hat hier eine
Doppelhochzeit zweier Kolonistettpaare in der
evangelischen Kirche stattgefunden. Fräulein
Gertrud Wittig von hier wurde mit dem Farmer
Edgar Lange aus Mohs OL. und Fräulein
Gertrud Trautvetter, ebenfalls von hier, mit
dem Farmer Erich Wittig getraut. Alle Plätze
waren dicht besetzt, um an der Trauung teil-
zunehmen; galt es doch auch gleichzeitig als eine
Abschiedsbezeigung für die Paare, die ihre schle-
sische Heimat verlassen, um in der deutschen
Kolonie Südwestasrika sich einen eigenen Herd
zu gründen. Am 20. März geht das Schiff
ab, welches die Neuvermählten in ihre neue
Heimat bringen wird, die der Farmer Lange
bereits aus eigener Erfahrung kennt unb als
Teilnehmer an den Kämpfen fchätzen gelernt hat.

Vermifchtes
Prinz Friedrich Heinrich von

Preußen.] Der älteste Sohn des verstorbenen
Prinzen Albrecht, Regenten von Braunfchweig,
wird, so weiß eine Berliner Korrespondenz zu
berichten, auf die Würde als Herrenmeister des
Johanniterordetts verzichten. Die Funktionen
als solcher konnte der Prinz bisher noch nicht
ausüben. Er war wohl gewählt und seine
Wahl vom Kaiser, als dem Schutzherrn des
Qrdens, bestätigt, aber ttach den Statuten des
Johanniterordens tritt der Herreumeister sein
Amt erst nach der seierlichen Jnthronisation an,
und die hat bisher noch nicht stattgefunden.
Als der Zeitpunkt für sie war das Frühjahr in
Aussicht genommen unb so lange blieb der
Ordensstatthaltey der General der Kavallerie
Graf Hermann von Wartenslebem sein Stell-
vertreter. Nach der Nesignation des Prinzen
wird zur Wahl eines neuen Herrenmeisters ge-
schritten werden müssen. � Wie man hört,
dürfte der Gesundheitszustand des Prinzen
Friedrich Heinrich es auch zur Notwendigkeit
machen, daß er aus dem aktiven militärischen
Dienste ausfcheidet, in welchem er bisher Oberst
unb Kommandeur des I.  brandenburgischen!
Dragoner-Regiments Nr. 2 in Schwebt a. O.
war. Der Prinz wird sich voraussichtlich zu
feiner Wiederherstellung zttnächst mit längerem Ur-
laube nach Italien begeben und es erscheint
nicht ausgeschlossen, daß er seinen Wohnsitz
dauernd in Jtalien ausschlägt. Er ist bekanntlich
ein Bruder des Prinzen Joachim Albrecht, der

kürzlich ein Kommando nach Südwestasrika er-
erhalten hat·

�- [Das Schiffsungltick an der hol-
ländischett Küste.] Der in der Nacht zum
Donnerstag in ganz Mitteleuropa wütende Sturm
hat eine furchtbare Scbifsskatastrophe herbeige-
führt. Der zwischen Harwich und Hoek van
Holland ständig verkehrende Passagierdampsek
,,Berlin« ist bei der Einfahrt in den Hafen von
Hoek van Holland gescheitert und mit allen
Passagieren und der gesamten Besatzttztg unter-
gegangen. Nach den bisherigen Ptcldungen
haben 178 Personen, darunter 120 Passttgkekth
ihren Tod gesunden. �- Ueber die Katasnophe
werden folgende Einzelheiten berichtet: Als der
Dampfer ,,Berlin« der Great Eastern Railwah
Companix welcher Mittwoch Nacht aus Harwich
abgefahren war, sich gestern früh im ersten
Morgengrauen der holländifchen Küste und der
kochenden Brandung der Bai von .Hoek van
Holland näherte, wehte ein orkanartiger nord-
westlicher Sturm. Das Schiff wurde von den
sturntbeivegten Wellen aus die nördliche Mole
an der Maasmüttduttg geworfen, wo es sofort
entzweibrach, voll Wasser strömte unb unterging.
Die gesamte Befatzung und alle Passagiere find
ertrunlen. Rettungsdampser konnten an der
rasenden Nieeresbrattdttng keine Hilfe leisten.
Die Wellen müssen allen an Bord Befindlichen
sofort Tod und Verderben gebracht haben. Von
den Passagieren wurden manche in ihren Kabinen
überrascht. Hohe Wellen verhinderten die Ret-
tungsmannschafh sich an die Unglücksstelle zu
begeben, um nach etwaigen Ueberlebenden zu
suchen. Vielleicht werden noch einige ans Land
gespült werden; es besteht jedoch die größte
Wahrscheinlichkeih daß die Wellen sich als Grab
über alle schlossen. ��- Bis Mittag waren von
den bei der Strandung des Dampfers »Berlin«
Verunglückten 25 Leichen geborgen. Die an die
Unglücksstelle geeiltenRettungsboote machten die
größten Anstrengungen, um die an Bord des
,,Berliti« befindlichen Personen zu retten, konnten
sich aber wegen heftigen Sturmes und wilder
See dem Schiffe nicht nähern. -� Auf dem
Dampfer haben sich zweifellos viele Deutsche be-
funden, da die Linie als die kürzeste zwischen
dem Kontinent und England galt und darum
auch viel von Deutschen benutzt wurde. �- Unter
den Passagieren befinden sich auch 35 Mitglieder
der deutschen Operngesellschafh die ihre Saison
infolge der Erkrankung eines ihrer Mitglieder
im Covent Garden zu London vorzeitig abbrechen
mußte. Alle sind umgekommen, nur ein Mit-
glied der Gesellschash namens Denninger, kam
bei der Absahrt des Dampfers zu spät und
machte daher die Reise über Antwerpem Den-
ninger traf früh in Rotterdam ein, wo er sich
den übrigen Mitgliedern der Gesellschaft wieder
anschließen wollte. �- Nach der Passagierliste
des gestrandeten Dampfers ,,Berlin« befanden
sich folgende Deutsche oder vermutlich aus Deutsch-
land stammende Personen an Bord: Fräulein
Hertz, Herr Laninger, Herr R. Frankenberg,
Herr Salford-Mattchefter, Herr Augustus Hirsch,
Herr und Frau Serabski-Liverpool, Herr The-
manns, Herr Hochländer, Herr Helsenstein und
Herr Raismanm � Erschütternde Szenen spiel-
ten sich kurz nach dem Auflaufen des Dampfers
auf der Nordmole ab. Das Schiff zerbarst in
zwei Teile, und sämtliche Passagiere drängten
auf das Hinterteil des Dampfers, das noch aus
dem Wasser ragte. Sofort eilten von Hoek van
Holland Rettungsmattnschaften herbei, die den
schreienden Passagieren Mut zurufen. Aber eine
mächtige Sturzsee hob das Hinterteil des Dampfers
erst empor und riß es dann mit allen noch Ueber-
lebenden in die Tiefe. �� Von den Agenteu der

Bekanntmachung
Es ist in der lebten Zeit viel Schutt 2c. nicht auf dem eigentlichett Abladeplatz sondern

auf und an dem Wege zu demselben unbefugterweise abgeladen worden.
Das hat uns Veranlassung gegeben, Tafeln auszustellen, welche darauf hinweisen, wo

Schutt abgeladen werden darf und an welchen Stellen nicht.
Von jetzt ab werden wir die Bestrafung aller Derjenigeth welche an den verbotenen Stellen

Schutt re. abladen, auf Grund des § 26 des Feld- und Forstpolizeigesetzes herbeiführen, nach
welchem dergleichen Uebertretungett mit Geldstrafe bis zu 30 Mk. oder mit Haft bis zu einer
Woche bestraft werden können.

Wir ersuchen die Arbeitgeber, ihre Lehrlinge und Angestellten hieraus hinzuweisen.
Namslau, den 25. Februar 1907. Die Polizei-Verwaltung. S ch ulz.

Bekauntmachutrkp
Für das Ostafiatische Detachenteut werden Freiwillige des Benrlaubtenstattdes  Reserve

und Landwehr l. Aufgebots! gesucht, welche sich zu einer zweijährigen Dienstzeit � bis 30.
tentber 1909 � zum Dienst in Ostafrika vertraglich verpflichten utiissen.

Sep-
Ueber die näheren Be-

stinuuungett nnd die Löhnungsverhältnisse erteilt das unterzeichnete Bezirkskonttttattdo Auskunft.
Meidungen werden bis zum 20. März 1907 in den Vorntittagsstttttdeti entgegengenommen.
Spätere Melduugett können keine Beriicksichtigtttig finden.

Brieg, den 20. Februar 1907. Vezirkskommandm

2 Wohnungen zu je 2�3 Stuben und Küche
für verh. Uuterosfiziere zu mieten gesucht.
Kommission hier, Wilhelmstn 20.

Preisangebote an die Garnison-Verwaltungs-

Anläßlich des Zcjährigen Bestehens unserer Synagoge findet nach beendeter
Renovation ein Fcstgottcsdicnst am Sonntag den 3. März, nachm CUhr statt.

verausgabh 
Drei Koksöfen
stehen zum Verkauf bei A. know.

Soweit der Raunt es gestattet, werden Eintrittskarten bei Herrn Albert Bielschowsky
Der! Vvkstkmd ber Ühllagngcmßemeinbe,

I EinFoppelfchlüsselgefunden worden. Abzuholen in der Erheb. d. Pl.

Linie Harwich�Hoek van Holland wird mitge-
teilt, daß der Dampfer ,,Berlin« 120 Passagiere
und eine Befatzuttg von 60 Mann, im ganzen
also 180 Personen an Bord hatte; die Namen
der Verungliickten haben noch nicht festgestellt
werden können. Zwei Personen sind gerettet,
eine davon ist der zweite Steuermann, ein Eng-
länder, der bewußtlos in ein Hotel in Hoek van
Holland gebracht worden ist. Um 11 Uhr vor-
mittags wurden an Bord des Wracks nur noch
einige Personen bemerkt, es ist also sehr zweifel-
haft, ob außer den bereits gemeldeten zwei noch
weitere Personen gerettet sind. � Um 4 Uhr
Nachmittag ging das Rettungsboot von neuem
in See, es war aber alles vergebens. Bisher
find ungefähr 30 Leichen geborgen. Am Ufer
sind tausende von Zuschauer» Der Aiinister
für« Ackerbau, Jndustrie nnd Handel sandte gleich
bei der ersten Nachricht von der Katastrophe der
,,Berlitt« den Schisfahrtsinspektor nach Hoek van
Holland, um sich ober bie Größe des Unglück-H
aus dem Laufendett zu halten. � Der Warte-
saal des Bahnhoss Hoek van Holland ist als
Leichenhalle eingerichtet worden, der Bahuhos
wird militärisch bewacht. Viele Leichen tragen
schwere Verletzttttgetu Der gerettete Kapitän
Parkeson hat die Reise als Passagier mitgemacht.
Er befand sich gerade beim Kapitän auf der
Kommandobrücke, als der Dampser scheiterte.
Später sah Parkeson, wie der Kapitäti und der
Lotse von den Wellen weggespült wurden.
Parkefon befand sich zu dieser Zeit mit etwa
hundert anderen Passagieren auf bem Vorderteil
des Schiffes, der gegen 8&#39;/2 Uhr vom Hinterteil
abbrach, alle aus ihm befindlichen Menschen mit
sich in die Fluten reißend. Parkeson gelang es,
sich an einem treibeuden Holzstiick solange über
Wasser zu halten, bis er ein Rettungsboot an-
rufett konnte. Kapitän Parkeson war auf der D s

Fortsetzung in der Beilage.
� Mit Volldampfvorausl Das ist feitJahrett

die stolze Devise des über die ganze Welt verbreiteten
Mode- und Familienblattes ,,Mode und Haus«, Ver-lag von John Henrp Schwerim Berlin W. ab. Es
ist mit der Zeit zu einem Kulturfaktor geworden, denn
wohl kein anderes deutsctzes Familienblatt hat eine soreich illustrierte und interessante Belletrisiik aufzuweisenwie »Mode und Haus«. Daneben werden uns in zahl-
reichen kiinstlerifchen Abbildungen wundervolle Moden-
Genrebilder für Erwachfette wie für Kinder vorgeführt.
bauäg, Gefellfchafts- und Straßenkostüme sowie Wäscheund Handarbeitem ferner finden wir R « ·· ··
Kindererziehung ärztliche und · stische Ratschläge,
Aktuelles aus der Zeit wie aus dem Leben der Frau.
Schon diespgroße Anzahl der Beilagen gewährt uns H;einen Begriff von dem unerschöpflichcn djieichtum des ·
Planes. Neben der Belletrisiik ein reicher Modeteil,
ein farbenprächtiges Moden- resp. Handarbeitenkoloriy
die ,,Jllustrierte Rinberwelt", die spannende Roman-
beilage »Aus besten Federn«, «Huntor«, ,, rztlicherRatgeber« eine Musitbeilage und viele andere noch.
Ganz speziell machen wir auf den jeder Nummer bei-
liegenden mustergiiltigen Schnittbogen aufmerksam,außerdem liefert der Verlag Extraschuitte nach einge-sandtem Körpermaß � keine sogenannten Zliorntalfchnitte
�- gegen Vergütung der eigenen Selbstkoften von 60 Pf.pro Schnitt für Erwachsene, 50 Pf. für Kinder. »Mode-
und Haus» kostet trotz feines reichen Inhalts pro Quartalnur 1 Pl» mitModen- resp.Handarbeitenkolorits 1,25 M.Adonnemeuts bei allen Buchhandlungen und Postan-
stauen. GratissProbenutntnertt bei ersteren und durchden Verlag John Henry Schwerin, Berlin W. 35.

� Die Pflicht jeder Hausfrau besteht bei den
heutigen schweren Zeiten darin, alles daran zu sehen,um ihrem Gatten den Kampf ums Dasein zu erleichtern.
Sparsamkeit, das ist das goldene Wort, das sie da-
durch in Ehren halten muß, das; sie alle Dinge, die sie
selbst herstellen kann, nicht für teures Geld kaufen geht.Besonders bei der Wäsche ist dies der Fall. Selbst«
aufertigung derselben lehrt und über Neuheiten infor-miert ant griindlichsten und b en die im Verlage
von John Henry Schtverin Berlin W. 35, erfcheinenbe
Monatsschrift »Jllustrierte Wäfchezeitung«, deren reich-
haltige Märznnmmer soeben zur Ausgabe gelangt ist.Der große praktische �Ruhen dieses konkurrenziosenSpezialblattes besteht in feinen herrlichen, überaus zahl-

reihen Borlagen für Damen-. Herren- und Kinder-
wäsche, Babysachetn den zur Wäsche gehörigen Hlikes
lzien 2c., in dem jeder Nummer beigegebenett großenVchtiittmustekbvgetn seinem orientierenden Wäscheberichh
den Klöppelbriefeth abtvechselnd mit vielgestaltigett
Mouogrammverschltttgungett 2c., so das; selbst der Au-
siingerin die Sache leichrgemacht wird. Ahonnecitentssur nur 60 Pfg. vtejteljährltcb durch alle Buchhand-luttgen und Postanttalten Gratis-Probennmn1ern
durch erstere nnd den Verlag John beim! SkhtverituBerlin W. 35, Steglitzerstraße 11.

Die Verteuerung der Damentoilettem
Eine tiefe Erregung hat die weibliche Welt ergriffen,da nun nach den unentbehrlichen Lebensmitteln auch
die Toiletten teurer werden· Verhältnismäßig ruhigbleiben die Leserinnen der »Wiener Mode«, deren neu-
estes Heft zeigt, wie man einfache aber nichtsdesiotveniger
hocbelegante Toiletten zu Hause herstellen kann, toozudie Schnittmuster. die die ,,Wieuer Mode« ihren
Abonnentiktnen gratis liefert, ein willkommener Behelffind. Widder-ne, kiinftlerische Handarbeitsporlagen unb
ein interessanter Uuterhaltungsteil ergänzen den reichenInhalt des Heftes, das jeder Dame attgelegetttlichsiempfohlen werden darf.
� Jiidische Gemeinde

Niittwocht 5V, Uhr.Donnerstag: 7 Uhr.

Betrag: 
onnabend: 

« 3 Uhr.
Ecsenbahtt-Kurfe.

Richtung Kreuzburg�Namslau�Breslau. 
I Vormittag I Nachmittag IAbd.

sskeuzbukg ab 4,17 7,25 8,41 11,56 � 5,07! 8,19Sonftabt. . . . . 4�31�7,44 � 12,15 � &#39;_ �39
z ban . . . . . 4,45803 � 112,32 � 5,441 8,57tsirambschüe - · - � �8.12 � 1.12.41 � 5,55 9,01;
tiatnslau  bon i I fQberschlfJ »» 4,50 m» 9,14.12,48 � 0,02 9,14
Namslau 110504899 9�1512,54_3,45.6,07 9,19sszlsitkau . · . . . . 5,11 Its» � s 1,01«» � � 9,26seknsjadk » 53999519 � | 1,165,400 ��d 9,57
S el . . . . . m; 5,40 M» 9,41} 1,34 rings« 9,55. , I- AR QM «» szerlssjäü » y � , 9,44� 1,39l4,236,44-I10,01
Ovid-Bin. «--j«.990,4210,09» 2,20I5,0 .7,30;10,39»Herr. Bot. 5:16,50 »Es« � - 2,38 5,15 7,48! 10,57

mfbäebgiäfggcfgeo� an IZBSZ «· I 5701  82 I � I � I5  716

� �2,48
Nachmittag Abd.

I Vm I Nachtm I Abends
Nantslatt . ab 8,30 12,55 6,06 9,43 �Sintmeltoitz . ,, I 8,37 1,02 6,14 9,51 -�Nassadel . . . « 8,46 1,10 6,26 10,03 �
Eckersdorf . . « 8,52 1,16 6,33 10,10 �Dämmer. .. » 9,03 1,25 6,44 10,22 �
Carlsruhe .. » 9,19 1,38 7,- 0,36 �ellotva . . . an l0,00 2,16 7,47 �� �ellotva . . . ab 10,15 2,21 7,53 � �

ooeln. .g1_1r 11, 3,08 8,34 � �
Richtttng Oppeln�Namslau.

I Vormittag Nachnm I Abd.
Oppeln . . ab k5,xz1 . 9,t8 1,15 I 3,55 9,08ellowa . an 6,11 9,59 2.07 4,39 9,37
ellotva »so 6,24 10,14 2,18 5,04 9,41
arlsruhe » 7,15 10,55 2,59 6,18 10,21Dämmer « 7,29 11,06 3,10 6,44 �

Eckersdorf ,, 7,42 11,15 3,19 6,57 �affabel » 7,49 11,21 3,25 7,05 �Simmeltvitz ,, �- 11,29 3,33 7,16 --Namslau 8,08 11.36 3.40 7,24 _.
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»«

ist und bleibt der beste
und billigste Caffee-Zusatz.

Zmangsversteigernnxt
Mittwoch, den 273 b. Mts., nachm.

2 Uhr, werde ich in {Sultan
4 große Schweine, 6JFerkel,
l Fvhlcth l g�üb�s�ßaggu,
1 Britfchkh 1 Schkoitiiichse

nteistbisktend versieigern. Sammelort der Bieter
im Wabnityschen Gafthansr.

Namslau, den 25. Februar 1907.
Tschäpe, Gerichtsvollzieher.

«« txijtlmanns H»
MPLWTDLF «»

D

,.sltatttaaoiag-ltay-ltam"
von Bergmann s: C0. in Knochen!

bestes Kopfwnsser, verhindert. das Ausfallen, Spul-ten und Grauwerden der Haare und beseitigt alleKopfschuppon. d. Fl. Mk. 1.�- beiOscar Klasse.

ä Yergamenb u.
Yergaminpapier
etnpsiehlt O. Opitz.



» Oscgr TitzaNamsiau
Die Lofe der 3. Klasse Königc

Prenfk Lotterie inüssen bis zum 4. März,
abends» 8 Uhr cingelöst werden. _

V» �f2, �f4, �,s«i0-Lofe sind noch verfügbar.
�1�ietze�

Königlicher Lotterie-Einneh1ner.

Berliner Lose
ä l Pik

Hauptgewiiin im Werte von M. »10 000-
Ziehnng am 19. und 20. Platz.

ilileinulersaoiuagennach Gcrber.

Harnanalvsen.
Thierarzneimjttel, __

Mineralwasser,
zu Breslauer Preisen.

Div. Badesalze.
Medicm- Seifen.
Verbandstoffe. 
Medicin.-Weine.

Alle in- n. ausländischen Spezialitäten
 nicht vorrätige werden kostenfrei um-

gehend besorgt!.

Alllliiliiliß Namslan
Karl SCHOTT-

Teleph. 
47

Mefzmeråscklxee
de: beliebten: nnd verbreitestr. zu Originalprciien bei
R.  Fernfpn 10 u.
w«  Colonialwarem

Zll ll�ll Fililßllilllll�liili�ll
sei das in meinem Verlage in vierter,
vermehrter Au�age erschienene

Katholische

Gliilßi- n. Gesangbuch
V011

llr. Smnlka llllll H. llllnningliansnn
bestens empfohlen.

Es enthält ausser den Kreuzweg-
Gebeten drei Kreuzweg-Lieder
 Kommet von den eitlen Wegen � Zum
Kreuzweg eilet hin � Du, o Jesus,
willst Dein Leben!, die Gesänge vor
und nach der Fastenpredigt, wie
auch die Gebete am Charfreitage
nach der Passion.

Der Preis eines einfach aber dauerhaft
gebundenen Exemplare  incl. Futteral!
beträgt 1 Mk.; in besseren Einbänden
stellt er sich entsprechend höher.

Vorrätig bei dem Unterzeichneten,
in allen anderen hies. Buchhandlungen
und in Reichthal bei Meier.

""�°&#39;°�&#39; Uskar Witz.

�nnische llnnslrnnlä... 
an

zum
Feinres PFzeFer

Roch
braten- wbacke i

Eh? Bitte probieren Sie as 1z? l - �i2 Usnnnnin-Plnnlnnn a
 »F ldernburgslllifchung H
Z« o ������"�-�� vorzüglich im Geschinack �-��·��s����� H <%V« a Allein bei a. Z

« Hi«Es&#39; Engen Knmke F E
»F  innige Ziarfwiiöllerei mit Gagvetrielr J
ä Herr Kouditor B. Keschwitz T

Q hat den Mk« Ansfchank K frenndlichft übernommen. �

Gnu

&#39;»t&#39;-..&#39;s-s..  n�  ·

treffenden vorgehen muß.

Sei; warne jeden vor Weiterverbreitnng der gegen mich ge-
machten liigenhaften Llnssageiy da ich sonst gerichtliclj gegen die Be-

Berüh

sches

»ges-

.s-x-.--

« «·   i .»:.-.---.« �hat. « -«  .�» seist« ;- »

mi

Berühmt 
erühmi 
Berühmt

WÜSC/ä�m�o g

seit 12 Jahren in Deutschland als besten Waschmittelgesehätzt, eine unbedingte Notwendigkeit für den gut-geleiteten Hausstand geworden.sonstige Zutaten zu verwenden -� nach Gebrauchsanweisung.
:.. Seltenhsndl, wie auch In Apotheken.

Robert Vogel.

�D.
durch S chonung desLeinens

durchblendende weisse« diees dem Leinen gibt
durch völlige Geruch-losigkeit des Leinensnach dem Waschen
durch Billigkeit und
grosaeZeitex-spawni. 

eim ii usclicn

Ohne Seife, Soda oder

�eiioleum-Glühlicht e
ohne Strumpf u. Lampenänder.

���- 50 Of»  hol-Ersparnis.10"� 1.20 14�� 1.45 16�� 1.70 Mk.
Nachn. 20 Pfg. Prospekt gratis.

Petroleum-GlühL-Ind. Kronach.
Jeder Klempner besorgt Bestellung.

Engros von den Fabrikanten L. Ilinlos e ca» Köln-Ehrenfeld
 « - · « «�    «YTYEFY.HL«FZF-Y«Z««s«Y-«-I- -«3««�«"-T7«III-»Es«.«:«-«-:FI7««ZIk--.««�

 Fl chte
man�: O« llnoldo und trockene Schuppenileuhh Its�-

Kreuzz a e Ekzems, Hautausschläge,Kloftew "
gab�: � ZCinBERJHZEnIE Beseisneehsssin ichölisk Qualität cmvflchlt billig�. Finger, alte Wunden sind oft sehr hartnäckig;

Hglnrmh Frgygr, wer bishervergeblich hoffte«� . stillt II werden, mache noch einen Versuchf: R I II E·  mit der bestens bewährten
«    xixiixits I· R I n o - S a I b e" ·����··" M «» ··"�-�""«« " ��"�""� « s« von am und Slum. Dose um 1.-.

Dankschreiben gehen täglich ein.III» echt in Orlginnlpuckung weiss� grün-isb.� il ungen weise n sittlich.Inst« h den nein Apotheken.

Zsikterbös
find alle Dautnnrciiiigkcitcn und Hantansfchlägm
wie Miteffcy Gesichtspickeh Postens, Zinnen, Hautrdlhchen 2c. Daher gebrauchen Sie nur die

Bienennen-TlrcrlchmkselYYcifk
von Yer minnt 8a 50., Ziadedeuk

mit chubmarfe: öttdcnnicrb.e Stlick 50 Pf. bei Oscar Miene.

_ cgen Uinzicges sind Wilhelmstrafze 14,
parierte,

eine ilin�ßabemanne, eine
Sitzbadcivannly 6 große Oel-
dkilckbildck � davon Landfchafw
bildet, 2 Bilder des Kaisers Wilhelm I.
mm Kaisers Fkikdian ein großer
Glasfchraitk wish» Gcweykschkqkin
sowie 1 Zentralfeucr-Doppel-
flinte, nat. m,

billigft bald verkäufliclx
Nächten-site, verheiratete

Bierkntskher
mit guten Zeugniffeii fucht bei hohen: Lohn zum
sofortige« Antritt

Brauerei »i·-eldscl1lössci1en«
Vorm. Hühner L· 00.,

Bentlien OS.
5 . « »Es« n

Zzuvnlanne Vollcber
verheiratete bevorzugt, für dauerrde Befchäftigiiiig
gefucht Lohn Niark 24.-�, llebertfmiidcii 45 Pf.
Gefl- Aiigebote unter A. L. an die Exped d. Pl.

� x
Ein Knabe,

welcher« Lust bat die sionditorei zu erlernen,
kann sich nceldeii bei

R. Koschwitz.

Ein Hanshälter
wird zum 1. April gesucht. 

G. Loreitz
o «

 g: Arbeiter,
isxiiklgtegnsäciid zwei-lässig, findet in meiner Werk:
a e !äftignng. 

is. Ilausclnidk Nachjl.
Bruno Beide.

Ein möbl. Ziinmer
sofort zu vermieten Kloster-sit. 25.

Eine zweifenftrige Stube
vornher-aus, mit nötigen! Beigelaß, ift zu ver-
mieten und 1. April zu beziehen

Bahnhofftrafze 5.
Cine kleine Stube im Hinterhaus mit Zu:

behör ist zu vermieten und bald zu beziehen.
C. Kiihty Ring 16.

Zum Sclimcinsclilailjlcn«« i m» Dienstag, de» 26. d. wie,
. ladet freundlichft ein

tseiswuntelh
Früh von 9Uhr ab: Wcllfleifch nnd Wellwurst

Schweinfchlachteni
weist-any, de« 27. d. Mts.

-  Zum Eiglsciwzlicndlirot
« «� auf Donner-Hing, den 28. d. M»

ladet freuudlirbft ein
W. Splitlieb,

» «· Brauereibefitzen
�Deutsch - Harchwltz.

Donnerstag den 28. d. Mts.

. Bockfest
«« musikalischer unstet-»:

» Haltung.
Ziegenbocl-Verl0fung.

Es ladet hierzu ergebenft ein
Iiube, esaitmirt.

Niarktpreise der Stadt Nainslan
vom 23. Februar· 1907.

 w Hchster. mittlerer. mm laßt:
«« 4 »« J As 

Weizen 100 Kicogp 17 _90 17 &#39;40 16 F90
Roggeii - 16 30 15 80 15 L;30
Gerfte 16 60 15 "60 14 ·»60
Hase: 16 40 15,90 15.40
Erbfen - 24 :�� � &#39;�� 22 �
Kartoffeln - 3 2o �- I� 3 �-
Heu 410 -�«--� 3 60
Stroh - 3140 ��«�� 3 �
Butter � ans-ge! 2 |1o -� l� 1 9o



Beilage zu Nr. 17 des �Staumauer StadtblattesA

Reise nach 3lrrrsterdam, um dort ein Schiff für
feine Reeder zunehmen. Er erzählte, die Nacht
sei schrecklich gewesen, in seiner eigenen Laufbahn
als Seemann habe er wenig ähnliche erlebt.
Er« hätte sich deshalb vollständig bekleidet bei
ständig auf dem Oberdeck aufgehalten. Das
Leuchtferier rvar, wie Parkeson erzählt, schon in
der Nähe gewesen, rrrrd die Passagiere, von denen
sich die meisten wegen des Sturmes nicht zur
Ruhe begeben hatten, schöpften schon wieder
Hoffnung, da erfolgte die Katasirophe Es
wurde ein furchtbarer Stoß verspürt und plötz-
lich saß das Schiff unbetveglich fest. Parkesorr
stürzte Haus Deck, um seine Hilfe anzubieten,
aber in dem Augenblick fah er den Kapitän
und den Steuermann im Wasser verschwinden.
Was dann geschah, weiß Parkesorr nicht genau.
Als er wieder zum Bewußtsein kaut, fand er
sich im Nieere, von Holzstücken umgeben. Er
ergriff einige von ihnen, und es gelang ihm
arrch, sich iiber Wasser zn halten. Als er ein
Rettungsboot sah, rief er um Hilfe. Dann
wurde er nach dem Bahnhof geschafst und von
dort nach dem Hotel. Parkeson muß ungefähr
eine Stunde in dem tobenden und eisigen Wasser
gewesen sein. Tief ergriffen erzählt er noch
Einzelheiten darüber, wie er etwa 100 Menschen
auf dem Vorderteil des Oberdecks stehen fah,
ehe er von den Wogen fortgerissen wurde. �
Die erste Kunde von dem Untergange des
Dampfers ,,Berlin« brachten die Passagiere des
von Hoek van Holland in Köln eintresfenderr
Schnellzrrges, da der Dampfer »Berlin« den
Anschlrrß an den Schnellzrig nach Köln ver-
nrittelte. Zahlreiche Personen, welche Freunde
und Verwandte erwarteten, waren erschienen.
Es spielten sich am Zuge erschütternde Szenen
ab. Eine Anzahl Personen fuhr sofort nach
der Ungliicksstc·itte. � Von den 14 identifizierten
Leichen sind 3 Holländey 6 Engländerz kein
Deutschern Der deutsche Gefandte war gestern
abend in Hoek. Ein Teil der Post ist durch
Fischer anfgefunben. Nach den lebten Meldungen
beträgt die Zahl der Toten 178. Auch ein
Spezialkurier des Königs Eduard von England
ist ertrunkerr. -- Die ,,Berlin« sitzt am Kopf
der Nordmole jenseits des Leuchtferrers fest.
Das Schiff brach in der Höhe der Maschiuen
hinter den Schornsteinem Zwei Schornsteine
ragen noch teilweise aus dem Wasser hervor.
Von dem Hinterteil des Schiffes ist nur noch

N a m s l a n , Dienstag den 26. Februar 1907.

ein kleines Stück sichtbarx Es wird angenommen,
daß der Schiffbruch erfolgte, weil irgend etwas
an den Maschinen oder anch die Kette des
Steuerruders brach. � Der rintergegangerie
Dampfer hat 1800 Tonnen Raumgehalh seine
Maschinen besitzen über 5000 Pferdekräfte. Das
Schiff war ans Stahl gebaut, 312 Fuß lang»
38 breit nnd wurde von Dovpelschrarrben ge-
trieben. � Die Ungliicksftellsy Hoek van Holland,
ist ein kleiner Küstenort südlich vom Haag rrnd
westlich von Rotterdank Südlich von dem Ort
liegt die Jnfel gleichen Namens. Zwischerr der
Jusel und dem Ort ist die Einfahrt in den
Nienwe Waterruejck Der Ort des Unglücks er-
hält dadnrch eine erhöhte Bedeutung, daß die
kürzeste Ronte Berlin-London über Hoek varr
Holland geht, Nieurve Warnung, das ist der
neue Wasserweg, führt von siottcrdarn in die
Nordsee Als die Niaaßrriiiirdrrrrg rnestliclr von
Rotterdarrr durch Versandrrrrg für die Schiffahrt
unbrauchbar geworben war, wurde seit 1866
die Maus; vertieft und mit Aenderrrrig ihres
Laufes bei Hoek van Holland in die Sliordsee
geführt. Die Schiffahrt auf dem NieurveWater-
weg ist durch Schleusen nicht gehemmt.

London, 22. Februar. Nach einer der
GreavEasternsEisenbahngesellfchaft ans �übe! van
Holland zugegangenen Depescha die um 1,30
aufgegeben ist, waren um diese Zeit noch einige
Personen aus dem gestrandeten Darupfer ,,Ber-
lin«· bemerkbar, zu deren Rettung weitere An-
strengurigerr gemacht werden.

Rotterdam, 22. Februar. Bis 10 Uhr
vorm. war es noch immer unmöglich, an das
Wrack des Darnpsers ,,Verlirr« heranzukommen.

Harwich, 22. Februar. Der Mahor von
Harwich hat heute eine Sammlung für die
Hinterbliebenen der mit der Berlin Verungliickterr
eröffnet; die Great Easiern Eisenbahrnisriesellschaft
hat 500 Pfund Sterling gezeichnet

Amsterdam, 23. Febrarrar. ,,Telegraf«
rneldet: Die drei Frauen, die sich noch auf dem
Wrack des Dampfers ,,Berlin« befanden, wur-
den heule früh 3 Uhr gerettet. Die Gesanrt-
zahl der Geretteterr beträgt daher 15, darunter
6 Frauen.

Rotterdam, 23. Febr. [Die Rettung
der lebten Frauen vom Dampfer �älter:
lin".j Gegen 1 Uhr machte ging der Schleprn
Dampfer ,,Wotan« mit einer kleinen Jolle im
Schlepptau nach dem Wrack der ,,Ber·lirr« ab.

Der Kapitän des Sehlevpdirrrtpfers stieg auf die
Mole herab, kletterte aufs Wrack, band den
Frauen Stricke um den Leib und ließ sie auf
die Jolle herab. Gegen 3 Uhr friih wurden
die Geretteterr irr Hoek van Holland gelandet.
Sie wurden sofort im Hotel aufgenommen, wo
ihnen die ansgefnchteste Pflege zuteil wurde.
Der« Kapitärr wird heute noch einmal auf das
Wrack zurückkehren, um die darin liegenden Leich-
narue zu bergen.

Den heldenmtitigerr Anstrengungen der braren
Retterschay die angefeuert durch die Gegenwart
und das Beispiel des Prinzen Heiurich der Nie
derlande, mit Todesverachtnng ihr schweres
Werk vollbrachten, ist es gelungen, die drei
legten Ueberlebenden auf dem Wrack des Daru-
pfers Berlin, die Frauen Wenberg, ihr Kinder:
frärrlein Minua Rippler aus? Biesenthal bei
Berlin und Fräulein Margarate Theile, Chor:
sängerin aus Dresden, zu retten.

�� Arrs Hock van Holland wird gerneldett
Prinz Heinrich der Niederlande kam Frei-
tag vormittag 10 Uhr aus Haag im Automobil
in Hoek van Holland an unb fuhr zweimal mit
dem Letseudampfer �San Spaniaard« so nahe
wie möglich an das Wrack der ,,Berliii« heran.
Nach wiederholten iibermenschlicherr Arrfrrengum
gen gelang es, elf Ueberleberrde der »Berlin«
zu retten.
berichtet: Aus einer kleinen Schaluppe des
«Hellvestluis« konnte ein Mann schwimmend das
äußere Ende der Mole erreichen und eine Leine
dort befestigen. Sinn wurde vom Wrack eine
andere Leine geworfen, die schließlich ergriffen
und an der ersten Leine befestigt wurde. So
wurde eine Verbindung mit dem Wrack sicher
hergestellt. Prinz Heinrich der Niederlande
brachte die Geretteten auf dem Lotfendanrpfer
selbst an Land und redete ihnen freundlich zu.
Als Prinz Heinrich das Land betrat, wurde ihm
stürmisclfer Beifall zn teil. Ein Seemann der
Rettungsmarrrrschaft gestand, daß ohne den Zu-
spruch des Prinzerr die Rettung vielleicht noch
nicht ausgeführt worden wäre.

�� Der ums Leben gekommene königliche
Kurier Arthur Herbert reiste in Niissiorrerr an
die Höfe Kopenhagern Petersburg- Berlin und
Teheran. Er war Träger eines besonders um-
sassenden und wichtigen Stehe?» Depesehen Einer
Depesche ans m: vaxx Holland zufolge sollen
die Säcke, welche die diplonratische Korrespondenz
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enthielten, mit nnerbrochenen Siegeln ans Land
gespült worden sein.

Ein siir 140.000 VI. Diarnanten enthalten-
des Paket ist untergegangen.

Ergreiferrd ist ein Bericht über das Eintrefsen
des ersten Rettungsbootes: Als das erste Ret-
tungsboot einlief, wurde es mit Begeisterung
begrüßt. Dieses Boot nreldete, daß elf Personen,
darunter zwei Frauen, gerettet seien, und daß
alle Geretteteir sich an Bord des Hellevoetsluis
befanden. Auf den Trümmern der Berlin be-
fänden sich noch zwei Frauen, die so erschöpft
seien, daß sie nicht wagten, sich an der Trosse
herunterznlassem Obgleich die Rettungsmanw
schasten seit 36 Stunden tätig waren, wollten
sie sofort ihre Versuche erneuern, um anch diese
beiden Frauen noch zu retten. Als der Dampfer
Hellevoetslrris anlegte und Prinz Heinrich an
Land stieg, stieß die Menge laute Beifallsrufe
aus nnd rief: Es lebe der Prinz. Dieser be-
gab sich hierauf im Autornobil nach dem Haag.
Die Geretteten wurden sodann in Automobilen
in das Hotel Llnrerika gebracht, wo alle Vorbe-
reitungen für ihre Aufnahme getroffen waren.
Die Automobile waren von Mitgliedern der
Aristokratie aus dem Haag zur Verfügung ge-
stellt worden. Die Geretteten erhielten jede nur
mögliche Pflege und legten sich dann sofort zu
ett.
� [Zum Jubiläum des Norddeutsehen

Lloyd.j Der Norddeutsche Llohd hat nachste-
hendes Telegramm an den Kaiser nach Wil-
helmshafen gerichtet: »Eure Majestät bitten wir,
unseren ehrfurchtsvollen Dank aussprechen zu
dürfen, für die huldvollen Gnadenbeweise, wie
für die allergnädigsten Glückwünschq welche
Seine Königliche Hoheit Prinz Friedrich Wilhelm
uns im Namen Enerer Majestät überbracht
haben. Wir vertrauen, daß anch in Zukunft
der Norddeutfche Llohd die Kraft der Weiter-
entwicklung finden wird, die notwendig ist, um
den roachsenden Aufgaben, welche Deutschlands
nationale und wirtschaftliche Entfaltung an ihn
stellt, zu entsprechen Möge dem Llohd hierbei
unverändert die Huld Euerer Majestät erhalten
bleiben, und er in Euerer Majestät anch ferner-
hin den mächtigen Förderer und Schirnrherrn
finden.

�- sErnpörerrdes Verhalten eines derrt-
schen GasthofpächtersJ Wir lesen im �auf.



Bot.«: Ein unerhörter Vorfall, der kaum glaub:
lich, wenn er nicht wahr nsäre, bildet gegen:
wärtig das Tagesgesvräch in deutschen wie in
Polenkreisem Als am 19. Januar der polnische
kausmännische Verein in Bast�s Gasthof zu
Hoheusalza ein Vergnügen feierte, trat ein
junger Mann an den Pächter des Gasthofes
mit dem Verlangen heran, während des Festes
die Kaiserbüste aus dem Saale zu entfernen.
Der Pächter hatte sofort nichts Eiligeres zu tun,
als einem Kellner die Weisung zu geben, die
Büste herauszunehmety ja, er tat noch ein übri-
ges und lief; auch die Umrahmung dazu, das
schwarz-weiß-rote Fahnentuch, entfernen. Bereits
mehrere Tage vorher war er aus eigenem
Antriebe an den Vorstand des polnischen Jn-
dustrievereins herangetreten, daß er, wenn die
Polen bei ihm ein Vergnügen feiern wollten,
gern bereit sei, die Kaiserbüste aus den Räumen
herauszunehnten Doch diese polnis chen Herren
beschämten ihn dadurch, daß sie freimütig er-
klärten: ,,Lassen Sie nur die Büste ruhig an
ihrem Blase, die stört uns keinesfalls bei unseren
Vergnügungen.« So geschehen bei einem Deut-
schen und Gastwirt, der sich bemüht, deutsche
Vereine und Gesellschaften in seinen Gasthof zu
ziehen, und in dessen Sälen sogar die Kaiser-
Geburtstagsfeier von zwei Kompagnien festlich
begangen wurde!

� sBrennendes Bergwerk] Jm Dorfe
Wutschdorf bei Schwiebus  Provinz Branden-
burg! brennt seit 5 Tagen die.Braunkohlengrube.
Das Feuer erstreckt sich über 500 Meter in der
Tiefe. 5000 Arbeiter sind arbeitslos. Die Ur-
sache ist, daß Arbeiter im Trockenraum ihren
Rock aufgehängt und darunter eine brennende
Lampe gestellt haben. Der Rock brannte als-
bald, auch die Balken und die Absteifungen.
Der Charlottenbnrger Branddirektoy ein Ober-
feuermann und Feuermänner haben mit den
Rauchfchutzapparateii Hilfe geleistet. Menschen:leben sind nicht gefährdet. &#39;

� Ein erschütternder Todesfall er-
eignete sich in Greifenberg in Pommern. Als
die Pastoreii der Shnode nach dem ersten Pas-
sionsgottesdienste gemeinsam das Abendmahl
nahmen und Pastor Höpprier den Kelch reichte,
fiel er plötzlich um und starb bald darauf in
der Superintendentuy ohne das Bewußtsein
wiedererlangt zu haben.

� [Sie Wölfe in der Eifel.] Nach
den Nachrichten ans einzelnen Eifeldörfern machen

psich dort die durch den strengen Winter in die
�Dörfer getriebenen Wölfe in der imangenehmften
Weise bemerkbar. Der Pliestnineister Creutz

aus Elfenborn wurde abends aus dem Heim:
wege vom Trupperiiibtttigsplatz Elfenborii von
zwei Wölfen angefallen, und rettete sich nur da-
durch, daß er einen Baum bestieg. Die Wölfe
hielten unter dem Baum Wache. Auf die Hilfe-
rufe eilten drei Soldaten von der Wache des
Trnpven-Uebungspiatzes herbei, die ihn aus der
fatalen Lage befreiten. � unterhalb Dann fiel
ein Wolf ein Karrenpferd an, durch das Da:
zwischentreten mehrerer Landwirte wurde die
Bestie verscheuchL Jn den Ardennen zeigen sich
kleine Rudel Wölfe, die sich bis ins Einzelgehöfte
wagen.

�- [Der Mensurverrätermj Eine un
liebsame Ueberraschung wurde am Nachmittag
des 17. November vorigen Jahres den Mit:
gliedern des Korps »Arminia« der Dresdener
technischen Hochschule zu teil. Jn dem außer:
halb der Stadt an der Elbe gelegenen Restan-
raut Saloppe, das Eigentum der Stadt Dresden
ist, wurden von zahlreichen Studenten Bestim-
mungsmensuren auf geschliffene Schläger ans-
gefochten. Die Pankanten wurden plötzlich in
der Paukerei unterbrochen, denn auf dem Pauk-
boden erschien die Loschwitzer Polizei, in deren
Bezirk sich das Pauklokal befindet. Die Pian-
kanten waren aufs änßerste überrascht und
konnten nur annehmen, daß ein Eingeweihter
der Polizei Mitteilungen von den beabsichtigten
Mensureti gemacht hatte. Der ,,Verräter« wurde
auch schließlich in der Person eines ehemaligen
Kotpsdieners ermittelt, der sich dafür, daß man
ihn entlassen hatte, rächen wollte. Zwei der
damaligen Paukanten, die Studenten Martin
Arndt und Karl Weber aus Mannheim, hatten
sich jetzt wegen Zweikampfes vor Gericht zu ver-
antworten. Die zweite Straskammer des Dres-
dener Landgerichts verurteilte sie zu je 3 Mo-
naten Festungshaft

�- [Der tausendsteAbiturientJ Das
Königliche Friedrich Wilhelm-Gymnasium in
Posen entließ dieser Tage seine 28 Abiturienten
Die Feier gestaltete sich insofern zu einer be-
besonderen, als der erste dieser Abiturienten,
dem «Pos. Tgbl.« zufolge der tausendfte der
Anstalt überhaupt war. Nach den üblichen
Reden eines abgehenden Schülers und eines
Unterprimatiers wies der Direktor auf die Tat-
sache hin und gab einen kurzen statistischen
Ueberblick über Zahl, Beruf und Lebensschicksale
der in den 73 Jahren des Bestehens der An-
stalt entlasseneu Abiturienten. Dem 1000. Abi-
turienten konnte der Direktor ein Geschenk über-
reichen, welches frühere Schüler gestiftet hatten,
eine wertvolle goldene Uhr. Der Direktor sprach

den Dank der Anstalt für diese Gabe den �betteln
welche sich daran beteiligt hatten, aus.

� sEine Primanerliebe.] Vor dem
Schwurgcricht in Dessau wurde gegen die
45 Jahre alte, hysterisch veranlagte Frau des
Architekten Happach und den 19 Jahre alten
Primaner Husung wegen Kindestötttng verhau-
delt. Die Angeklagten hatten ein Kind getötet,
welche?» ihrem sträficheii Verhältnis entsprossen
war. Jn der Verhandlung erklärte Husung,
er habe beabsichtigt, nach Beendigung seiner
Schulzeit sich dem Bankfach zu widmen und die
Frau Happach, welche fich hätte scheiden lassen,
zu heiraten. Das Gericht verurteilte Frau
Happach zu einem Jahre vier Monaten Gesäng-
nis. Der niitangeklagte Primaner Husung
wurde zu einen: Monat Gefängnis unter An-
rechnung von zwei Wochen der Utitersuchungs-
haft verurteilt. Beide Angeklagte unterwarfen
sich dem Urteil.

Der frühere Herausgeber der
,,Reichsglocke« Gehlsen, der vor acht Jahren
wegen Erpressung in zwei Fälleu zu 1 Jahr
6 Monaten Gefängnis verurteilt wurde und
die Strafe auch verbüßt hat, wurde im Wieder-
aufnahmeverfahren auf Antrag der Staatsan-
waltschaft freigesprochen, da sich aus den Zeugen-
aussagen keine belaftenderi Momente ergeben
hätten. Da Gehlsen die ihm seiner Zeit zuer-
kannte« 1 Jahr 6 Monate Gefängnis bereits
verbüßt hat, kommt die Freisprechung nur noch
in Bezug auf den gleichzeitig gegen ihn ausge-
prochenen Ehrverlust in Bctracht

�- [Der Wiedelshofer Familien-
mord.] Zu der Nachricht über die Entdeckung
der Mörder der Familie Greiser in Wiedelshof
bei Unrnhstadt in Posen ist noch zu berichten,
daß der Mörder Porawski ein auf Schloßvor-
werk bediensteter, herrschaftlicher Kutscher war.
Als nach dem Morde des Greiser�fchen Ehepaares
der Staatsanwalt aus Meseritz nach Bombst kam,
um nach dem Mörder Ermittelungen anzustellen,
benutzte er einen Wagen des Dominiums, der
stets von Porawski gelenkt wurde. Auf der
Suche des Staatsanwalts nach dem Mörder
saß also dieser auf dem Kutschersitz und brachte
den Staatsanwalt selbst an die Stätte der Tat!

�� Der erste regelmäßige Luftschiff-
fahrtsverkehr soll spätestens Mitte Juli in
Newhork seinen Betrieb aufnehmen. Diese
Mitteilung findet sich neben anderen Tages-
neuigkeiten in den Newhorker Blättern. Zwei
Kapitalisten haben bereits alles vorbereitet und
die Pläne für die drei Landungsstationen sind
bereits in Arbeit. Fort George und Coney

Island, die beiden großen Newhorker Ver-
gnügungsparks, die zwanzig englische Meilen
von einander entfernt liegen, werden fortan auf
dem Luftwege verbunden werden. Eine Statiou
wird an der Ecke des Broadwah und der 29.
Straße eine Fahrtunerbrechung mitten über der
Stadt gestatten; ein riesiger Eisenturm mit
Palmengärtety Restarcraiits und Konzertkiosks
wird die Landungsstelle bilden, Elevatoren wer-
den die Passagiere zur Gondel des Luftschisfes
bringen.

� [Eiu Ehemann, der gleichzeitig
drei Ehefrauen] besitzt, hatte sich in der
Person des Niaurers Vorwald vor der Straf-
kammer in Hildesheini wegen Bigamie zu ver-
antworten. V. heiratete zum erstenmal 1883
und ging, obgleich diese Ehe noch bestand, im
Jahre 1900 eine zweite ein. Er wurde infolge:
dessen 1901 wegen Doppelehe mit einem Jahre
Zuchthaus bestraft. Kaum aus dem Zucht.hause
entlassen, nahm er sich 1903 die dritte Frau.
Ja der jetzigen Verhandlung traten alle drei
Frauen als Zenginneti auf. Das Urteil lautete
auf 1 Jahr 9 Monate Zuchthaus

�� Ueber einenGerichtszopf macht sich
in der »Deutschen Juristen-Zeitung« Justizrat
Strantz durch folgenden Auslassitngeii lustig:
Nach einer Bekanntmachurtg eines Amtsgerichts
im Harz ist beantragt worden, den verschollenen
Hutmacher Friedrich Andreas Heinrich Tournier,
geboren am 24. April1791, für tot zu erklären.
Der Einhundertfüiifzehnjährigh verschollen und
längst wohl zu seinen Vätern versammelt, muß
�- so will es das Gesetz -� erst für tot erklärt
werden!

� Ein heiteres Mißverständnis wird
von Eichsfelde mitgeteilt. Jn einem Dorfe
hatte der Pfarrer am Sonntag seine Gemeinde
zu Fleiß, Sparsamkeit nnd Redlichkeit ermahnt
und mit den Worten gefchloffcn: »Und bezahl
ehrlich!" Nun hatte der Kaufmann Ehrlich
aus W. in dem Orte zahlreiche Kunden. Wie
gewöhnlich stellte er sich am Montag ein, um
seine Rechnungen einzukassierern Jm ersten Hause
angekommen, wurde ihm die gesamte Rechnung
beglichen, im zweiten Hause geschah ein gleiches,
ebenso auch im dritten Hause, das er besuchte.
Das fegte denn doch unseren E. in Erstaunen,
und er fragte nach der Ursache. Sehr bald
wurde ihm diese mit den Worten des Orts-
geistlichen erklärt. Die Leute hatten das Schluß:
wort und die Ermahnung auf den Namen ihres
Kaufmanns Ehrlich gedeutet.


